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Von unserer serlluer 8cUr >lr >e >«uue
r6 . Berlin,  4 . Febr . Die vom Wehrmacht-

berichl « itgeteilt , Tatjach « der Kample vor
Narwa . westlich Nowgorod , nnd der Ausgabe der
Städte Rown , und Luzk nater gle >6tze>t,ger Be¬
tonung der andauernden harte « Kamps « bei Ü' -
rowograd uud Nikopol ergeben nun eine « ans¬
fälligen Verlaus der Front iw Oste ». Durch den
Vorstoß von Leningrad aus ist die nördliche
Flanke der Fron » im Lasten zurlickgedoge », und
durch das weitere Vordringen der Sowjet « süd.

Km

SMS

lich der Pripjet -Sümpse ist eine weitere ausge-
dehnte Einbuchtung «ach Westen entstanden , wäh¬
rend immer noch deutsche Truppen «wischen Ki-
rowograd uud Belaja Zerkow am T » >epr stehen.
Sicherlich werden sich hieraus Notwendigkeiten
ergeben , unter deren Folgen die Kämpfe der
nächsten Wochen stehen dürsten.

Das Vordringen der Sowzets südwestlich
Tn,evropelrowik ziel , daraus ab . den Brücken¬
kopf von Nikopol  von Hirnen her zu umgehen.
Um dieses Manöver zu beschleunigen , bat der
Feind Panzerverbände eingesetzi . mn denen zur
Zeit heilige Kämpfe ouSgcfochicn werde » . Ter
Brückenkopf selbst , der icnieirs des Dniepr noch
eine bedeutende Ausdehnung besitzt, dürste bei
einer Konzentrierung der dort befindlichen deut¬
schen Truppen genügend Abwehrkrafi besitzen,
um den von Norden her gesükrten Feindangriss
zum Stellen zu bringen Im Verlaus solcher Be¬
wegungen könnte die deutsche Abwedritellung
jedoch nur auf dem diesseitigen Ufer Bestand
haben . - Zwischen Kirowograd und Belaia Zer-
kow sind ein deutsches und ein sowielischeS An-
grisssunternebmen aufeinandergeprallt , woraus
sich besonders starke Kämpfe entwickelt haben

Das LKW meldete gestern abend : Der Haupt¬
stoß der SowietS hatte da« Ziel , den am Diens¬
tag im Bereich der Bahn Dnjeprovetrowik -Cher-
son erzielten Einbruch trotz aller deutscher Ge¬
genangriffe weiter zu vertiefen Lbwohl sich un¬
sere Grenadier « und Panzergrenadiere an jedem
zur Verteidigung günstigen Punkt hartnäckig
zur Wehr ietzlen . wurden sie von den fortgesetzt
anstürmenden Schützen - und Panzerwellcn der
Feindes etwas zurückgedrückt . Eigene bewegliche
Kampfgruppen und zu Gegenangriffen über¬
gehende Reserven brachten in der Tief « des
Kampfseldes den oordringcnden Bolschewisten
schwere blutige Verluste bei und schonen etwa
20 Sowietpanzer ab Zur Zeit ist die Abriege¬
lung der Einbruchsstell « ' im Nana « Den weiter
westlich eingreifenden feindlichen Teilkräften ge¬
lang ebenfalls ein örtlich begrenzter Einhruch.

Die Kämpfe bei Kirowograd stellen infolge sei
stark ineinanderge ' chobenen Fronrlinien und des
anhaltenden Tau weiter  s , das Wege
und Gelände in Moräste verwanden hat . höchste
Ansordcrungen an Führung und Truppe Ihr«
Hört « kommt u. a in der Zahl der vernichteten
Sowietpanzer zum Ausdruck Nach noch unvoll¬
ständigen Meldungen wurden allein in den letz¬
ten zehn Tagen zwischen Kirowograd und Be¬
laia Zerkow 802 feindliche Kampfwagen
abgeichoiien,  im Nahkampf gesprengt oder
erbeuiet

Im Abschnitt Nowograd - Wolynsk
druckte der Feind weiter noch Südwesten gegen
Schepeiowka . wo er aber blutig abgeschlagen
wurde , und nach Westen über den Woran hin¬
weg gegen Rowno  und den Styr Die ge¬
mischten . stark mit Kavallerie durchsetzten Ver¬
bände griffen zunächst vergeblich den südöstlich
Rowno liegenden Bahnknotenpunkt an , Als sie
Mer verlustreich abgewiesen wurden , leiteten die
SvwieiS weitere Vorstöße von Osten . Norden
»nd sjkvrdwesien gegen Rowno ein und drückten
uniere Truppen zurück. Gleichzeitig holten an¬

dere Kavallerie -Einheiten des Feindes zu einer
noch weiter nach Westen reichenden Umgehung
au « und drangen in Luzk  ein . Hier wurden
sie aber infolge rechtzeitiger Brückensprcngnngcn
am Styr oufgchalten . Auch die neue hart südlich
der Bahnstrecke Luzk—Schepetowka verlausende
Widerstandslinie vermochten die Sowjets nicht
zu durchbrechen.
^Zwischen Privjet und Berestna bildeten die
Sowiers südlich der Brresina  einen neuen
Angrisssichwerpunkt mit zwei frischen Divisio-
neu . Im Gegenstoß stellten unsere Grenadiere
aber sowohl hier wie bei Schazilki . wo die über
die gefrorene Berestna vorstoßenden Sowjets
ebenfalls zunächst in unsere Hauptkampflinie
eindringen konnten , nach harten Kämpfen in
Sümpfen und Wäldern den ursprünglichen
Frontverlauf wieder her.

Trotz der Härte dieser Kämpf « lag der Schwer¬
punkt im Norden der Ostfront im Raum zwi¬
lchen Jlmcnse « und Finnischem Meer¬
busen  In den unübersichtlichen Wald - und
Moorgebieteu westlich Nowgorod war in den letz¬
ten Tagen «ine Frontlücke entstanden , durch die
der Feind weiter einzusickern ver >uchte. Unsere
Truppen schloffen nunmehr im Gegenangriff dies«
Schleuse durch Rückeroberung  mehrerer
Ortschaften Auch die beiderseits der Bahn Lenin¬
grad —PleSkau nach Süden stoßenden Bolsche¬
wisten mußten unter der Wirkung heftiger dent-

rä . Berlin , 4. Februar . Stolz und Ritterlich¬
keit, die beiden traditionellen Tugenden Spa¬
niens . das Erbe aus der größten Epoche spani¬
scher Macht , wurden von den Briten und Ameri¬
kanern angetastet . als diese eS für möglich hiel¬
ten . durch grobe Drohungen und tölpelhafte
Sperrmaßnahmen die Unterwerfung der spani¬
schen 'staatlichen Selbständigkeit unter den Wil¬
len der Antiachsenmächte zu erreichen Unver¬
ständliche Verkennung des nationalen Charak¬
ters der Spanier muß die englische Presse be¬
stimmt haben , als sie zu ihren verlogenen,
ehrenrührigen Agitationsmanö-
vern  gegen die Politik Madrids avSholte . DaS
ncuerwachte SouveränitätSgesühl . das die Taten
Francos und seiner Mitverantwortlichen be¬
seelt . soll offenbar durch eine Aktion brutaler
Gewalt wieder au - gelöscht werden

Die Spanier haben zu allen Zeiten llnter-
lochungsverfuche mit der gleichen Leidenschaft
beantwortet . - TeSkalb brauchen die Engländer
des zweiten Weltkrieges nicht erstaunt darüber
zu sein , wenn ihnen die Antwort gegeben wird.

scher Gegenangriffe zur Verteidigung übergehen
und einige bereits erzielte Einbruchsstellen wie¬
der räume ». Im Unterlauf der Luga stießen die
Bolschewisten dagegen nördlich und >üülich der
von Jamburg nach Narwa führenden Straße
weiter nach Westen vor Die laufend von Osten
und Nordostcn in Richtung auf Narwa angejetz-
ten Angriff « wurden verlustreich für den Feind
abgewehrt . Südlich Nnrwa konnten die So¬
wjets jedoch zunächst Boden gewinnen . Der eigene
Gegenangriff zur Bereinigung der Lage ,st im
Gange.

Tauwetter , Regenfälle und Schneetreiben be¬
hinderten nahezu an allen Frontabschnitten den
Einsatz stärkerer Fliegerkräste.

Ministerpräsident Pierre Laval  hat in
seiner jüngsten Rede betont , daß Frankreich den
Sieg der deutschen Waffen wün >che, um vor dem
BollchewiSm »? bewcchrl zu bleiben . Ter deutsch«
Sieg sei eine europäische Notwendigkeit . Damit
ist auch aus französischem Munde das gesagt,
was heut« jeder Europäer ohne Rücksicht auf
seinen politischen Standort denkt.

Es gibt in Frankreich heute «inen kleinen,
aber mutigen Kreis von entschlossenen Menschen,
dW sich klar nnd eindeutig zu der Zusammsn-

di« sie verdienen : Verachtung und Zu¬
rückweisung.  Di « spanischen Zeitungen stelle»
übereinstimmend fest, daß die britisch -' amerika-
nischen Druckversuche eine Verletzung der Ehr«
des Landes darstellen und daß Verstöße gegen
die Neutralität nicht von Spanien , sondern viel-
mehr von England und Amerika begangen wor¬
den sind . Es wird betont , daß sich Spanien noch
nicmattz TDrob 'ingen gebeugt hat und sich auch
nicht beugen wird

Di « eindeutige Reaktiou aus die englisch-ame¬
rikanischen KöderungS - und Erdrosselungsversuche
konnte von politischen Beobachtern , die den Geist
der panischen Revolution unter Franco auch nur
annähernd verstanden hatten , nicht anders er¬
wartet « erden . Die Zurückweisung der engli¬
schen und amerikanischen Forderungen , die âuf
eine Verleugnung der außenpolitischen Selbstän¬
digkeit hinausgelaufen wäreit und Me Festigkeit
gegenüber dem Druck , der deAAufAÜen ler Neu¬
tralität erzwingen wollte , haben di« spanisch«
Stellung innerhalb der europäischen Gemein¬
schaft sichtlich verstärkt und die Sympathien ver¬
mehrt , die ihm von allen bewußten Europäern
entgegengcbracht wurden.

Italienische Diplomatie gesäubert
Rom , 3. Febr . Das italienische Auswärtige

Amt veröffentlicht eine umfangreiche List« von
Botschaftern , Gesandten , Legatiousrätcn und an¬
deren höheren Beamte », di« wegen ihrer politi¬
schen Betätigung im Dienstc Badoglios frist¬
los ans dem Staatsdienst entlaufen
worden sind und nach der Flucht Badoglios von
der italienilchen Regierung zunächst in den Ruhe¬
stand versetzt wurden Unter ihnen befinden sich
die Botschafter Alfieri , Grandi,  Rocco,
Buariglia . de Vccchi . Paolucci , de Calboli , Ba-
stionini und die Gesandten Tagliani Petrucci,
Graf - Magistrat !, Scoppa , Fürst Colonna . Eine
«eitere Anzahl italienischer Diplomaten , die nach
der Rückkehr der faschistischen Regierung an die
Macht zunächst im Dienste belasse« « nrden , wer¬
den fetzt in den Ruhestand versetzt  u . a.
die Gesandten Grazzi , Starier,  Guglicl-
motti , dell « Porta und dekla Chiesa.

arbeit mit Deutschland und zu dem Kampf gegen
den Bolschewismus bekennen . Viel « von ihnen
haben ihre Uebcrzcugung mit dein Tod « bezahlen
müssen . Di « Feinde Europas bedienen sich in
französischen Landen , offenbar , weil ihnen die
ehrliche Kampfmethode keinen Erfolg verspricht,
des Meuchelmords . Wir wissen von den zahl¬
reichen Attentaten auf Anhänger Jacaues T o-
r i o t s , wir wissen auch, daß es oft genügt , un¬
tätig zu sein , um ermordet zu werden , wie das
Beilpiel der Ermordung des Ehrenpräsidenten
der Radikalsozialen Partei , Mauuice Sar-
rau  t s , beweist . Di « Gebrüder Sar ^ ur in Tou¬
louse sind niemals Anhänger einer deutsch-fran¬
zösischen Zusammenarbeit gewesen , aber sie hiel¬
ten sich zurück und zeigten keine Laune , das Soiel
eines de Gaulle  mitzumachen . Sie setzten sich
für eine loyale Unterstützung der Regierung in
Vichy ein . Das war alles , was man ibncn von
gegnerischer Seite vorwerfen konnte . Es genügte
aber , daß sich die feigen Meuchelmörder an Mau¬
rice Earraut rächten.

Das Beispiel Sarraut zeiqt vor allem , daß
di« Feinde Frankreichs und Europas von irdem
Franzosen Klarheit verlangen , daß sie nach dem
alten Sprichwort handeln : „Wer nicht für uns
ist, der ist gegen uns !" Es ist nicht ausgeschlossen,
daß die Angelsachsen diesen Grundsatz , wenn sie
zu ihrer angekündigten Invasion  ansetzen,
noch fchärfer exerzieren . Es ist nun einmal so im
Leben , daß man sich nicht immer au Entschei¬
dungen durch Aowarlen vorbeidrücken kann.
Große Entscheidungen »erlau - e» stets ein klares
Ja oder Nein . Jeder Deutsche nimmt gerne zur
Kenutnis , wenn Ministerpräsident Laval «in
klares Bekenntnis zum deutsche« Siege «bgibt.
Da « Bekenntnis allein hilft aber nicht viel , wenn
nicht hinter ihm die entschlossene Tat steht.

Deutschland erwartet vom sranzösiichen Volke
nicht , daß es erneut zu den Waffen greift , um
das Wort seines Ministerpräsidenten in die Tat
umzusetzen . Es genügt viel weniger ! Deutsch¬
land ist zufrieden , wenn das französische Volk
sein« ganze Arbeitskraft und seine ganze wirt¬
schaftliche Leistungsfähigkeit  in den
Dienst des Kampfes gegen den Bolschewismus
und dessen Bundesgenossen stellt Es wird vom
französischen Volke kein neuer Blut ^ ll verlangt.
Gewiß , es ist bekannt , daß die Feindieitr Frank¬
reich von neuem die verheerenden Greuel eines
Kriegsschauplatzes bescheren möchte. Kein Fran¬
zose hat Luft und Neigung , die schrecklichen Mo¬
nate des Jahres 1940 noch einmal und vielleicht
in noch schlimmerer Form zu erleben . DaS fran¬
zösische Volk selbst hat es >n der Hand , mitzuhel¬
fen , daß s«ui Boden nicht mehr Kriegsschauplatz
wird , und daß sich nicht eines Tages sie bolsche¬
wistischen Horden im Lande berumtummeln . Es
wird von Frankreich im Kampfe um Europa
nicht ? ander « verlangt , als zu arbeiten und auf
diese Weise mitzuhelfen , den Krieg io schnell wi«
möglich zu beend«»

Frankreich hat im Jahre 1910 eine Nieder¬
lage von geschichtlichen Ausmaßen erlitten , eine
Niederlage , aus der der Freund Churchills , Herr
Smuts,  die Folgerung zieht , daß sie das fran¬
zösische Volk für Generationen «nd vielleicht für
immer zu einer Nation zweiten Ranges gestcm-
pelt habe . Die Briten «nd Amerikaner baben
chrcn Bundesgenossen »o, ebedem «baeschriebe « .
Daran ist nicht mebr zu zweiieln . Selbst der
Verräter de Gaulle muß dieser Ansicht sein , denn
sonst hätte er sich nicht den Bolschewisten ver¬
schrieben . WaS Frankreich , das typische Land des
KleinkapitaiiSmuS . von Moskau zu erwari «« bat,
dürste auch dem letzten Franzosen klar sein ES
gibt für da « französische Volk nur einen  Weg,
der in die Freiheit und in eine bessere Zukunft
füHrt . Es ist der Weg an der Seite Deutschlands
und feiner Verbündeten.

Wahrscheinlich erl «dcu mir t» der nächsten
Zeit einen anaclsächsifche » Propagandastur«
auf da - französisch « Volk , um eS zu leichtsinnig ««
Aktionen gegen die deutsche Wehrmacht zu verlei¬
ten . Nach Teheran » nd Moskau ist die Lage so
klar , daß eigentlich auch dem deutfchfeindlichsten
Franzosen einlenchten müßte , wo >ein Standort
in der weiteren AuSeinnndersetzun « ist. Wir wis¬
sen, daß Haß blind macht . Vielleicht läßt sich der
ein« oder andere zu einer dummen Handlnnz
gegen die Deutschen verleiten ES liegt an de»
Franzose » selbst, solchen Landsleuten so schnell
wi » möglich d«s Handwerk zu legen . ES ist wohl

Englands Presse begrüßt Stalins neuen Trick
Oer tvnstre llioterxrunck : kieiixe Versäht »ärusx 6e « ürtcruntiovalen Jucieutullm

Von unserer Ver1l » er8cdr <rrietl >iox
rck. Berlin . 4. Februar . Nach anfänglichem

Zaudern jubelt heute die englische Presse der
sogenannten sowjetischen VersassungSreform zu.
Der Schreck daß der Kreml künftig aus inter¬
nationalen Konferenzen mit l6 autonome » So-
wjelaußenministern austreten werde , ist dank
nachhaltiger Belehrung durch das britische
Außenamt einem vollen Verständnis gewichen.
Die polnische Garantie , die England im Früh¬
jahr 1939 übernahm , ift gottlob ein Fetzen
Papier geworden Wenn ein sowjetisierteS
Polen  eine autonome Außenpolitik treiben und
innerhalb der Sowjetarmee eigene Landesver¬
bände aufslellen darf , so ist Polen doch erhalten.
Die geheimsten Bedenken fallen im Londoner
Außettamr nunmehr fort . Auch die Garantie,
die seinerzeit den Rumänen gegeben war , könnte
nicht wieder auftauchen . Für die NSA . ergibt sich
die prächtige Gelegenheit , den Finnen in « Ge¬
wissen zu rede ». Denn die Sowjets sind ja io
gute , treuherzige Politiker , sie lassen len Repu¬
bliken . die sie an ihrer Westgrenze einzugliedern
krachten , die entscheidenden Merkmale der Sou¬
veränität : Außenpolitik und Webrhobeil — aller¬
dings nur >m Rohmen der Gesamt¬
politik Moskau «, fügt Reuter hinzu , und
bebt damit alle vielleicht noch vorhandenen Illu¬
sionen auf.

Man glaube nicht , daß Moloto « di« Englän¬
der und Amerikaner überrascht hat . Er verkün¬
dete lediglich , wa « in Teheran verabredet wor¬
den war : den Engländer « uud Amerikanern

Wirkung de» Angriff « auf London
o l , I, I d , r I r » « liier » , u o r r , , s » I e e I t e ,

Gens , 8 . Februar . In weit größerem Um¬
fang als bisher üblich berichtet die englisch«
Presse in Wort und Bild über die Auswirkun¬
gen des deutschen Luftangriffs auf London in
der Nacht zum Sonntag . ES wird sestgestellt,
daß die Abwehr „häufiger und länger ^ als je
zuvor gewesen sei ; die Bedienungs¬
mannschaften  hätten alle Hände voll
z« t « n qehobt . Die „Daily Mail " leitete

eine » Stegüberden MorastibrerGa-
rantieabkommcn mit den Klein  stau¬
te n zu bauen . Di « seit einem Jahr immer lauter
und allmäbl ' ch -ur Sturmllnt orsschivellende Kri¬
tik an der Preisgabe der kleinen Mächte konnte
nicht mehr anders beschwichtigt wei4>en . Um
Englands zerpflückte « diplomatisches Ansehen
wieder herzustellen mußte eine Formel gefunden
werden , die zum Scheine den geopferten Staa¬
ten einen Schein von Autonomie  verlieh.
Moskau war zu diesem Dienst um so eher bereit,
als es dadurch von seinen beiden Verbündeten
znr Eingliederung der Randstaaten geradezu er¬
mächtigt  wurde . Es glaubt , di« völkerrecht¬
liche Legitimation in der Tasche zu haben , nur
die Länder hat es noch nicht , und darauf
kommt ei doch an.

Der ^E 'lser der Judenblätter in England und
den USA ., der sowjetischen „VersassungSreform"
Beifall zu zollen ist auch noch in anderer Hin¬
sicht verdächtig , er läßt nämlich klar erkenne »,
daß wir eS hier mit einer riesigen Ver¬
schwörung des internationalenJu-
dentums  zu tun baben , die darauf abzielt , das
wahre Gesicht des Bolschewismus zu verbergen
und die Harmlosigkeit biese« Mordsystcm « nach¬
zuweisen . Ein « ganze Armee vou Agitatoren und
bolschewistischen Hetzern ist in Marsch gesetzt
worden , «m den überaus plumpen jüdischen
Schwindel in alle Länder z» tragen nnd nicht
zuletzt die Staaten , die noch normale Beziehun¬
gen zur Sowjetunion unterhalten , im bolschewi¬
stischen Sinne z» beeinflussen.

ihre » Bericht mit den Worten rin : „Die Blitz¬
tage von l9t0 kommen für die Verteidigung Lon¬
don » wieder " , und meldet dann , daß Brand¬
bomben in ganzen Bündeln sielen,
daß Leuchtsackeln den Himmel erhellten und
Sprengbomdcn in Massen nicdcrheulten . An der
Südostküste Englands hätte die Bevölkerung vier
Stunden lanp »m Keller zubringen müssen , und
kaum sei d>e Entwarnung erfolgt , da hätte
schwere Küstenartillerie der Dentschen daS Feuer
eröffnet , und man Hab« erueu « in Deckung gehen
müssen.

Spanien läßt sich nicht eiuschüchter«
Oillckeutixe Xstseiinunx cker kritisel , » inerillnuisciie » ^ xitativn ckie lVeutrulitüt
Von unseres berliner 8edriktieirvoe

Klare kntlekeiduns in frankreickt von lA cliue,)



Der ^VeI»rii >» «IitI»ei >eI»t
Aus dem Führerhauvtauartier . 3. Februar . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Während untere Truppen am BrüGmkops von

Nikovol  örtliche Angriffe der Sowiets abwcbr-
ten , stehen sie im Raum südwestlich Dnievrovc-
trowsk  i » schwerem Abwchrkamps mit vordrin-
genben Panzerverbänden des Gegners . Im Kampf¬
raum zwischen Kiro wograd und Be lala
Zerkow  stieb eine eigene Angrifssgruppe auf
heftige feindliche Gegenangriffe . Es entwickelten
sich barte Kämpfe , die noch andaucrn . Im Gebiet
südlich der P r i v j e t - S ü m v f e brache» wieder¬
holte Angriffe der Sowjets auf Scheuet» wka
zusammen . Weiter nordwestlich wurden im Berlauf
erbitterter Abwchrkämvse die Orte Rvw » o und
L u z k anfgegcben . Zwischen Pr >p >et und
Beresi na  sowie im Raum nordwestlich Witebsk.
wo die Sowjets ihre Angriffe erneut aufuabmcn,
errangen unsere Truppen gestern nach wechsclvollcm
Ringen eine» Abwehrcrfolg . Zwischen I l in e n -
fee und Finnischem Meerbusen  stehen
unsere Divisionen weiterhin in schwerem Abwehr¬
kamps. Besonders westlich Nowgorod,  wo bei
erfolgreichen Gegenangriffen 23 feindliche Panzer
abgeschoffen wurden , und östlich Narwa  setzten
-te Sowjets ihre Angriffe mit starken Kräften
fort.

In Züüttalien  führte der Feind im Lande-
kopf von Nettuno  gestern einige erfolglose ört¬
liche Angriffe gegen - te Nordfront . Durch konzen¬
trische Gegenangriffe wurden die gestern gemelde¬
ten AngrtffSerfolgc beS Feindes zunichte gemacht.
An der Güdfront wird um das Bergmasslo von
C a ss >no erbittert gerungen . Die beherrschenden
Höhen blieben in deutscher Hand . Die Verluste
auf beiden Setten sind hoch. An der übrigen Front
verlief der Tag ruhig.

Einige feindliche Flugzeuge warfen in der' ver¬
gangenen Nacht Bomben in West - und Nord¬
west d e u t s chl a n ö.

GeneraLrnobilmachurrg des estnischen Volkes
Lsllku»«! verteiäiet sein« kreilreit bis rum ^reuÜerste»

Reval,  4 . Februars Angesichts der Tatsache,
daß die Kämpfe an der Ostfront der estnischen
Grenze nähergeriickt sind, wurde das estnische
Volk durch seinen ersten Landesdirektor Dr.
Maee zur allgemeinen Mobilmachung anfge-
rufen.

Die estnische landeseigeue Verwaltung hat sich
zu diesem Schritt insbesondere im Hinblick auf
die grauenhaften Erfahrungen , die das estnische
Volk während des einen Jahres der bolschewisti¬
schen Schreckensherrschaft IAO und 1941 gemacht
hat, veranlaßt gesehen. Mehrere Zehntauscnde
estnischer Frauen , Männer und Kinder sind da¬
mals von den Bolschewisten in die Steppen
Sibiriens verschleppt worden und dort umge-
kommett. Seit der Befreiung Estlands durch die
deutsche Wehrmacht im Spätsommer 1941 ist es
der vielfach ausgesprochene Wunsch weitester
Kreise der estnischen Bevölkerung gewesen, an
dem Kampfgegen ihrenTodfeind  teil¬
nehmen-zu dürfen . Dieser Bitte wurde von deut¬
scher Seite bereits sehr früh stattgegeben. Die
estnischen Einheiten , die an der Ostfront einge¬
setzt worden sind, haben sich im Kampf hervor¬
ragend bewährt.

Der OKW .-Bekicht hat den Kamps des est¬
nischen « - Bataillons „Narwa"  und
erst vor wenigen Tagen den hervorragenden
Einsatz eines anderen estnischen Bataillons an

der Nordfront besonders hervorgehoben. Wenn
Dr . Mac« als Abschluß dieser Entwicklung nun¬
mehr die Generalmobilmachung für das estnische
Volk verkündet hat. so bedeutet das eine ein¬
drucksvolle Dokumentierung des W i l le n S d e s
estnischen Volkes,  seine Heimat und seine
Freiheit an der Seite der deutschen Wehrmacht
bis zum äußersten zu verteidigen.

WürtlembergischeJäger erfolgreich
Berlin , 3. Februar . Im Brennpunkt der

Kämpfe südwestlich Pogrebischtsche
war eine württembergisch-badische Jägerdivision
eingesetzt. Dort kam es in den letzten Januar¬
tagen zu erbitterten Gefechten um eine von den
Jägern eines Gebirgsregiments gestürmte
Ortschaft.  Von den frühen Morgenstunden
bis in die sinkende Nacht unternahmen die
Sowjets hier mit starker Panzcrnnterstützung
acht große Gegenangriffe . Aber jedesmal wur¬
den sie am Ortsrande von unseren Jägern ab¬
gewiesen.  Vereinzelt eingedrungene Panzer
wurden von Pak und Panzcrvernichtungstrupps
erledigt . Am übernächsten Tag nahm der Feind
in den Nachmitta.gsstundcn seine Angriffe wie¬
der auf und stürmte in mehreren Wellen .von
Norden her gegen den Ort . Aber auch diesmal
zerschlugen unsere Jäger sämtliche Angriffe und
warfen den Feind im Gegenstoß zurück.

^ >» 8 u»» leanriekopk Nettuno nirKvi»«!« rissix
Der Lrite zvill uiibetlillKt köabructi erurviaAva — 2 »ber cleutselier Vickerstaack

der Sinn der jüngsten französischen RegierunaS-
maßnahmen , iene Elemente auszulöschen, die ,m
Solde Londons oder Moskaus die deutsch-fran¬
zösische Zusammenarbeit durch Sabotageaktionen
und Meuchelmorde stören wollen. Der Chef der
französischen Miliz , Darnand.  ist gleichzeitig
zum Staatssekretär für di« öffentliche Sicherheit
ernannt worden Es geht ihm der Ruf eines
uiergischen und entschlossenen Mannes voraus.
Wir zweifeln nicht daran , daß er alles tun wird,
um die Söldlinge des Feindes zum Schweigen
zu bringen.

Das Jahr 1944 wird für das französische Volk
das Jahr der Bewährung  sein . ES muß
sich nun zeigen, wie stark die Kräfte in Frank¬
reich sind, die den Sinn der Stunde begriffen
haben. Es wird sich aber auch vor allem erwei¬
sen, ob das französische Volk noch einen Anspruch
aus einen ersten Platz im europäischen Konzert
erheben kann Rangtitel im Orchester der Völ¬
ker sind nichi käuflich und werden nicht verge¬
ben, sie müssen erobert und erarbeitet werden.
Der Weg Frankreichs in eine bessere Zukunft
führt nichk über Kriegsschauplätze, sondern durch
die Arbeitsstätten der Fabriken und über die
Aecker der Bauern . Es ist der Weg, ber dem
Menschen kein Blut , sondern nur Leistung ab¬
verlangt . Gemessen an dem Kriegsbeitrag bes
deutschen Volkes darf sich der französische Nach¬
bar glücklich preisen, daß das Schicksal nicht mehr
von ihm verlangt . Das Wenige aber verlangt
eS ganz! _

Drei neue Ritterkreuzträger
änb. Kübrerhanvlguartier . 8. Februar . Der Führer

oerlieh das Ritterkreuz bes Eisernen Kreuzes an
Hauotmann Erwin Kunsch  aus Posen , Batatl-
lonskommanöeur in einem Grenadierregiment.
Oberleutnant b. R . Gottfried Btebweg  aus
Chemnitz, Kompaniechef in einem Grcnaiierregi-
ment . und Oberwachtmeister Hermann Webking
aus Krtcdcwalde iWestfaleni , Beobachtungsoffizter
in einem Artillerieregiment.

Der Landekopf von Nettuno ist zu einem bro¬
delnden Vulkan geworden , der Feuer und Eisen
mit ungestümer Gewalt in das Land speit.
Längst bat die italienische Bevölkerung das ge¬
fährdete Gebiet verlassen , nur herrenlos zwischen
Olivenhainen und Weinbergen ümherlrrendes
Vieh verrät , dab hier vor wenige » Wochen noch
tiefer Friede geherrscht haben mutz.

rct. 1>Ii . Hinter einer kleinen Anhöhe warten
wir den Einbruch der Mcht ab, um dann im
Schutz des Abendnebels aus der großen Straße
die von Nettuno nach Rom führt , in unsere vor¬
dersten Stellungen zu gelangen. Seit Stunden
schon hämmert der sich immer mehr verstärkende
Feind mit seiner kombinierten Land- und
Schiffsartillerie gegen unsere Stellungen . Vom-
benflugzeuge greifen unsere Hauptkampflinien
an. Dicke Rauchschwaden liegen über dem Küsten¬
streifen und wälzen sich langsam seewärts . ,

Die Nacht senkt sich veilchenblau in das zu un¬
seren Füßen liegende Tall Dort unten , wo jetzt
milchig-rieselude INebelwände wie von Zairber-
bändcn geformt aus dem Boden quellen und in
den blutrot glänzenden Himmel wachsen, dort
unten, wo ein dicker Rauchpilz wie eine Riesen-
facket drohend aussteigt, dort sitzt der Feind.
Manchmal gurgelt es au uns vorbei, und weit
hinten irgendwo im Gelände pflügen die Ein¬
schläge der schweren Artillerie den Boden um.
Ganz vorsichtig pirschen wir uns auf der einen
großen Straße , die der Brite besonders in sein
Herz geschlossen hat, und bei Tag und Nacht mit
störungsfeuer bestreicht, nach vorn . Wir haben
einen ausgesprochen günstigen Augenblick er¬
wischt: denn über uns ist die Luft von Moto¬
rengebrüll erfüllt , und die feindliche Flak ver¬
sucht, unseren angreisenden Bomberverbänden
mit einem dichten Fcuerriegel den Weg nach
Nettuno und Anzio zu »erlegen. Sofort ist der

anze Küstenstreifen in ein einziges sarbeni'prü-
endeS Flammenmeer  getaucht. Der Gegner

schießt aus allen Rohren . Die Grenadiere horche»
gespannt ans. Aus ihren Eislöchern beooachlen
sie den Kampf der im Hafen von Nettuno und

Anzio massierten Flakbatterien gegen die immer
wieder anfliegenden Maschinen.. Zum ersten¬
mal seit langen Stunden können sich unsere in
hartem Abwehrkampf stehenden Kameraden ein
wenig verschnaufen, und nicht ohne ein Gefühl
dankbarer Freude stellen sie fest, daß drüben mal
wieder den Briten und Amerikanern der Boden
unter den Füßen bebt.

In später Stunde kommen unsere Verbände
noch einmal zum Einsatz. Die Bomben liegen
ausgezeichnet im Ziel . Ein Munitions-
schiff ist getroffen,  und ungeahnte Men¬
gen von Leuchtspnrmunition sprudeln in einem
Feuerwerk ohnegleichen aus dem riesenhaften
Leib d̂es getroffenen Schiffes . Es zischt, pfeift,
orgelt und braust . In dieser Nacht noch treten
die Briten und Amerikaner zum Großan¬
griff  an . Di« Feuerwalze ihrer Artillerie ist
losgelassen und hinter ihr stürmen die Angehö¬
rigen der britischen Brigaden unter dem Feuer¬
schutz der Panzer vor : gegen unsere sich zah und
hartnäckig wehrenden Grenadiere gelingt ihnen
ein Einbruch . Die Panzer stampfen weiter vor.
Aber unsere Abwehr läßt nicht lange auf sich
warten . Nach einem von unseren Grenadieren ge¬
führten Gegenstoß kommt wieder Beruhigung
in die Hauptkampflinie . Im ersten Morgenlicht
geht das erbitterte Ringen weiter . Deutsche
Sturmgeschütz« greisen an, und auf der Gegen¬
seite mischt sich wieder di« Schiffsartillerie ein.
So wogt der Kampf auf und ab. Immer neue
Kräfte wirft der Feind aus seinem Landekopf
Nettuno in die Schlacht. Die Hauptlast dieser
Auseinandersetzung liegt wieder auf den Schul¬
tern der Grenadiere , die im Hagel der Granaten
eisern stehen und dein Gegner empfindliche Ver¬
luste beibringen . Mit allen ihm zur Verfügung
stehenden Mitteln will der Brite einen Einbruch
erzwingen : Er erhofft sich davon einen für die
weitere Entwicklung der großen Schlacht ent¬
scheidenden operativen Erfolg . Der Ring um sei¬
nen Landekopf ist nirgends rissig geworden.

Kriegsberichter Kurt Osspar

Di « Krießsbegeistvrullx cler Vanlcees mulj mit ollen Mitteln ßensbrt verclen
Unser Ltssabonncr Mitarbeiter gibt mit feinem

»achitevenden interessanten Bericht einen neuen
Beleg sür die Tatsache, dab die USA . - te geringe
Krlegobegeliterung ihrer Loldaren mit altertet
Mtttelchen nähren müssen. Der USA .-Loldat
wird darum verwöhnt und verhätschelt. Vielleicht
würde man ihn am Uehsten in Watte etnpacken,
wenn er nehenliei nicht auch zum Schieben da
wäre . Zn das tkapttek der vorsichtigen Behand¬
lung der k-ankees in Unisorm gehört auch die
Tatsache, dab die Soldaten dabetm in Pnümann-
Wagen ivazieren gefahren werden.

Die amerikanische Nation ist nicht soldatisch.
Es bedarf einer sehr ausglebigen Zeit der Aus¬
bildung, um aus dem Hankee einen Soldaten
zu macqen. Um dem Rekruten beiznbrtngen , daß
der Krieg auch gefährlich ist und keineswegs mtt
den Abenteuern der Kltmhetden zu vergleichen
sei, werden bei Manövern scharfe MG .-Garben
über die Köpfe der NeuUnge gejagt, damit sie
Vorsicht lernen und ein getänüemäßigeS Ver¬
hallen . Damit den jungen Leuten jedoch nicht,
alle Lust vergeht, in fernen Erdteilen Graben¬
stücke zu erobern , wird nach den schweren Wochen
der Vorbereitung für den Dienst ln Ueberjee die
Fahrt zu den ElnjchisjungKhäsen nach England
oder Italien m Putlmann - Wagen  zurück-
gelegt. In diesen Schlafwagen nun genießt der
Soldat dieselbe Bequemlichkeit wie jeder Zivilist
auch.

Dieser amerikanische Schlafwagen wurde von
Mr . Pullmann im Jahre 1863 entworfen . Seit¬
dem haben sich diese Hotels aus Rädern Amerika
erobert . In einer Woche befördert die Gesell¬
schaft 210 000 Soldaten und 300 000 Zivilisten
und braucht dafür eine Million Bettlaken , fünf
Millionen Handtücher und vieles andere mehr»

Tie Gesellschaft hat sich geschworen, so heißt
»s, daß die Soldaten genau so bequem fahren
sollen wie die Zivilisten . Bei einer Fahrt von
fünf Tagen quer über den Kontinent werden
in jedem Unterbett zwei und jedem Oberbett ein
Soldat untergebracht . Die Sache mit den zwei
Personen in einem Unterbett ist nichts Un¬
gewöhnliches, die Betten sind breit genug.

Damit nicht genug: Di« Wäsche wird jeden
Tag gewechselt. Tagsüber werden di« Betten in
Sitzbanke verwandelt und abends gibt es wieder
neu« Laken, Dazu gibt es frische Handtücher für
jeden, warmes Wasser, seife . Der „Porter"
putzt auch noch di« Stiefel und macht das Bett.

Der Banker soll nur nicht merken, daß er Sol¬
dat ist. Das könnte ja >einer „Kampf-Moral"
schaden.

Di« Schlafwagenschaffner, die „Porter ", sind
in Amerika fast ausnahmslos Neger  und von
einer Wohlerzogenheit, die sonst nur Diener ans
der Leinwand zu haben pflegen. Sie sckeinen im¬
mer gute Laune zu haben, aber sie haben natür¬
lich auch ihre Schwächen. Amerikanische Repor¬
ter berichten, wie die hochgemuten Soldaten diese
Schwächen ansnutzeu . So fand ein Porter eine
sprechende Krähe unter seinem Bett und ein an¬
derer wachte auf und entdeckte einen ausgewach¬
senen Affen auf feiner Brust sitzen.

In einen Trnppenzug mit Pullmann -Wagen
war im Süden von Kalifornien ein Soldat ein-
gestiegeu, der nicht weiter anffiel , es sei denn
durch eine schlechtsitzende und zerknüllte Uni¬
form Während der Nacht sorgte er dafür , daß
ihn der Porter mit zusätzlichen Decken, Eis-

Als Selisaweta iEltsabeths , die jüngste Tochter
Peters des Groben , zu St . Petersburg residierte,
wurde Jelisawetarad  gegründet . Um eine 1754
gegründete Festung bildete sich allmählich eine Sied¬
lung , die 177S ihre» Namen erhielt . Di « Stadt liegt
am seichte» Oberlauf d«S t« de« breiten Dnievr-
Lima « mündenden Jngul , t» der Luftlinie zwei¬
hundert Kilometer südöstlich von Kiew. Jellkawet-
grad entwickelte sich schlecht
und recht, wurde später
Kreisstadt des Gsnverne-
mentS Cherson und in ko-
wietischer Zeit eine der zehn
Gebietshauvtstädte der So¬
wjet« kraine . AlS solche zählte
es 198« über 109 900 Ein¬
wohner , nicht viel mehr als
um die Jahrhundertwende,
da iu der Stadt rund 70 000
Köpf« ermittelt wurden.
Dies allein schon läbt aus
nur geringe Indu¬
strialisierung  schlle-
ben . Damals war Jelisa-
wetgrad ein ansehnlicher
Handelsplatz im fruchtbaren
Land der schwarze« Erde.
Einige Lanimaschineiifabrt-
ken waren In deutschem Be-

Wasser und anderen Diensten unterstützte und
am Morgen die Schuhe blitzblank geputzt wur¬
den. Bei Tage ließ sich der Soldat mit der zer¬
knüllten Uniform einen Kartentisch aufbauen,
bat um Kissen für seinen Rücken und klingelte
den Neger herbei, um sich den Aschenbecher leeren
zu lassen.

Als der Zug an seinem Bestimmungsort , in
Medford im Staate Oregon eintraf , und die
Kompanien angetreten standen, da wurde Plötz¬
lich entdeckt, daß der Mann mit der schlecht¬
sitzenden Uniform gar nicht dazu gehörte. Als
die Militärpolizei sich ihm drohend näherte , er¬
klärte der erschreckte Mann in der zerknüllten
Uniform , er sei gar kein Soldat . Aber er habe
sich eine abgelegt« Uniform gekauft, und so sei
es gekommen, daß er im soldaten -Pullmann
fuhr . Als man in ihn drang , um den Grund dieser
Reisesucht zu erfahren , meinte -der Außenseiter
treuherzig zu dem Hauptmann : „Chef, dreißig
Jahre lang bin ich als Tramp auf der Achse
und habe mich immer mit Güterwagen beque¬
men müssen. Einmal aber wollte ich doch mit
dem Pullmann fahren — bevor ich sterbe."

sitz, während die Industrielle Verarbeitung von Bo-
denerzeugntfsen wie üblich in jüdischen Händen lag.
Rach dem bolschewistischenUmsturz wurde die Stadt
in Stnowjewsk »mbenannt zu Ehren eines Bol¬
schewisten, dem Lenin .seine Petersburger Staatbalter-
fchaft verdankte . Nachdem Lenin 1924 gestorben war,
geriet Sinowjcw bet Stalin in Ungnade , wurde
verhaftet und fchlteblich erschossen. Kirow war sein

Nachfolger In Leningrad . Der
Stadtname Sinowjewsk

wurde ansgrlöscht und zuerst
in Kiroiov,  bald daraus
in Kirowograi  umae-
ivandelt . So trägt die Stabt
schon den vierten Namen
und hält damit eine Art'
„Sowietrekorü ". Beim vier¬
ten Namen ist eS auch ge¬
blieben , nachdem Kirow selbst
vor einem Jahrzehnt auf
rätselhafte Weise ums Leben
kam. Eine Welle des Ter¬
rors suchte damals Lenin¬
grad , den Tatort , Helm, und
der amtlich« Rundfunk ver¬
anstaltet « tagelang Trauer¬
feiern , obwohl Kirow von
einem unbekannten Auftrag¬
geber ermordet worden war.
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Oie 8taät mit äem vierten Xamen
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s van kuinäniea
-  Rumänien beging kürzlich den 85. Jahrestag der
- staatlichen UnabhangigkeitSerklärung, der zum Staat «-
^ feiertag erklärt wurde, und an dem da« Volk seine»
Z jungen, sehr beliebten Königs besonder« innig gedenkt.
Z Ist doch Michael  I . in einer Zeit schwerster inner-
- politischen Krisen seines Landes groß geworden. Er
Z wurde auch, trotz seiner Jugend , zweimal zum König
^ ausgerufen, ein Ereignis , das wenigen gekrönten Häup-
D lern zuteil wurde. Die vom Staatesührer , Marschall
Z Antonescu, geschaffene Verfassung räumt der Krone
^ formell nu< einen bescheideneren Raum ein als di«
D frühere, doch ist der junge König sehr bemüht, an der
- Seite des Retters seines Landes in di« großen Auk-
D gaben, die ihm gestellt sind, hmeinzuwachscn. Als Bei-
Z spiel eines weise», von bestem Willen sür sein Volk
Z beseelten und mit den Erfolgen eines ehrlichen Stre-
- bens ausgezeichnetenFürsten steht ihm in der Reih«
- seiner Vorfahren der erste König von Rumänien,
^ K a r l von Hohen  z o l l e r n <S i g m a r i n g e n,
Z vor Augen.
Z Michael l . wurde am 25. Oktober 1921 auf Schloß
Z-Foischer(Siuaia ) als Sohn des damaligen Kronprinzen
^ Carol  und seiner Gattin Helena, Prinzessin von
Z Griechenland, geboren. Er ist daher sowohl väterlicher-
^ als auch mütterlicherseits ein Abkömmling der Hohen-
V zollern.  Den Namen Michael erhielt er in Er-
^ innerung an den Woswoden Michael den Tapferen, der
? für kurze Zeit im Besitze Siebenbürgens war. Nach-
: dem am 4. Januar 1926 da« Parlament den .Thron-
^ Verzicht seines Vaters angenommen hatte, wurde er
^ am gleichen Tage zum Thronfolger ausgerufen. Nach
- dem Ableben seine« Großvaters , Ferdinand  I ., am
ß 27. Juli >927 wurde er als Michael I . zum König
- ausgerufen. Seine Recht« übte allerdings «in Regent-
^ schaftsrat aus , dem auch sein Onkel, Prinz Nikolaus,
Z anqehörte. Nach der Rückkehr seines Vaters wurden
- diese Rechte und der Regentschafterat kassiert und sein
^ Vater am 8. Juni 1910 als Carol II . zum König
- proklamiert. Michael wurde damals zum Großwoswo-
^ den von Alba Julia (Karlsburg ) ernannt . Michael «r-
- freute sich als Kronprinz schon großer Volkstümlichkeit,
- weil er durch seine Betätigung in den Pfadfinder - und
- sonstigen Jungenverbänden Kamerad aller war und im
Z ganzen Lande berumkam. Er erbiclt «ine sorgfältige
- allgemeineund insbesonderemilitärische Erziehung. Mit
Z Vollendung der l8 . Lebensjahres trat er als vollberech«
^ tigtes Mitglied in den Senat ein. Im Mai 1919 ver-
^ lieh der Führer Adolf Hitler  ibm das Großkreuz
Z der Ordens vom Deutschen Adler. Die Miß - und
^ Günstlingswirtschaft Carols brachte den Tbron in Ver-
^ ruf. Mit dem Zusammenbruch des politischen System « ,
V Europas schlug auch sür Rumänien die schwerste
^ Stund «. Das Land mußt« Bessarabien und die Nord-
^ bukowina an Sowsetrußland abtreten, zwei Monat«
^ sväter folgte der Verzicht auf Siebenbürgen und di«
- Sstddobrudscha zugunsten von Ungarn bzw. Bulgarien.
^ Mit dem Traum eines Groß-Rumänien « endet« auch
^ Carols RegicrungSzeit. Am 6. September 1940 dankt«
- er zugunsten seine« Sohnes ab. Am gleiche» Tage
ü wurde Michael zum zweiten Male zuni König auS-
- gerufen.

in ItiirL«
Der Führer  bat dem Präsidenten der Republik

Finnland . Risto Rnti,  zu feinem Geburtstag et»
in herzlichen Worten gehaltenes Glückwunschtele¬
gramm übermittelt.

Ein deutsches Aufklärungsflugzeug
schob vor dem Nil - Delta  einen britische«
Inger im Luftkamps ab.

Die Bombardierung des päpstlichen SommersiveS
Ca fiel Gandolfo  in den Albaner Bergen
wirb vom Vatikan bestätigt : vier schwere Bomben
gingen auf den exterritorialen Besitz des Vatikans
nieder , von denen zwei krevierten und ein Treib¬
haus und sämtliche Fensterscheiben der Wirtschafts¬
gebäude zerstörten.

Der stellvertretende sowjetische Aubenkvmmissar
Kornettschuk  wurde angeblich „auf eigenen
Wunsch" seines Postens enthoben.

X« iLes » » » » Iler Welt
Lawinenunglück forderte drei Tobesovser . Im

oberbayerisch-tiroltschen Grenzgebiet , unterhalb der
Kubloch - Svtde,  ereignete sich ein Lawinen¬
unglück, bet dem die 19 Jahre alte Marianne PixiS
aus Mittenwald , ber 17jäbrige Hermann Reinhardt
und der gleichaltrige Hermann Sumser . beide aus
Ztrl , den Tob fanden . Di « Lawine lüste sich südlich
-er Evvzirler Alm in Form eines abgehcnden
Gchneebrettcs . Dabei wurden schon zwei andere
Ztrler Bergsteiger mitgerissen , sie konnten sich aber
durch Schwimmbeweaunacn grötztenteils auf der
Oberfläche halten , während die drei tödlich Ver¬
unglückten sich eben auf dem steilen Hang befanden,
als die. Schneemasten herabstürzten.

Strabenbah » nur für Berufstätig «. In Düs¬
seldorf  werben zwischen 16.89 und 18 Uhr aus
allen Linien der Stratzenbahn nnr noch Beruss-
tättge befördert , die sich durch eine Bescheinigung
auSwcisen müssen. Die Stadt Köln  bat auf meh¬
reren Strecken der Strabenbah » sogenannt « 2-Züge
eingerichtet, die nur für berufstätige Zeitkartcn-
tnhaber zugelaffen find.

Zwetschgenker» in der Nase. Zu einem Arzt im
Haag  kam eine 4öjäbrigc Frau und klagte über
starke Kopfschmerzen, Durch eine Röntgenunter¬
suchung wurde sestgestcllt, dab die Dame in der
Nase einen Zwetschgenkcrn stecken hatte , - er ctn-
gewachsen war . Seit über vierzig Jahren befand
sich der Zwetschgenker« in der Nase und bat letzt
erst dt« Beschwerden verursacht.

999 TodeSopser des Erdbebens in Anatolien . Die
schwere Erdbebcnsert «, die, wie gemeldet, am Diens¬
tag die Türket heimsuchte, hat erhebliche Schaden
verursacht . Es sind in Anatolien 22 heftige Erd¬
stöbe' sestgestcllt worden . Insgesamt sollen über
909 Menschen nms Leben gekommen und 980 ver¬
letzt worden sein. 1800 Häuser wurden zerstört und
613 beschädigt. Vier Fünftel aller Häuser der Stadt
Gerede  sind ctngestürzt . Die RettungSarbelten
werben durch Schneeftürme sehr erschwert.

Der Rimvfirnk am Samstag
RcichSvrogram « . 8 bis 8.1k Uhr : Zum Hören

und Behalten : Georg Friedrich Händel . 8.1k biS
9 Uhr : Ständchen am Morgen . 14.18 bis IS Uhr:
„Allerlei von zwei bis drei " mtt Herbert Jäger.
18.30 btö 16 Uhr : Frontbcrtchte . 16  bis 17 Uhr:
„Musik , die baS Herz erfreut ". 17.1S bis 18 Uhr:
Mnstkaltsche Kleinigkeiten . 18 bis 18.80 Uhr : Volks¬
tümliche Melodtenfolge . 19.15 bis 19.89 Uhr : Front-
berichtc. 20.1S bis 33 Uhr : „Klingende Palette ",
Unterhaltungssendung mit beliebten Solisten und
bekannten Kapelle». 23.1S bis 34 Uhr : Zum Worhen-
ausklang . — Dentfchlandsender . 17 biS 18 Uhr:
Klassische Orchester- und Kammermusik . 18 btS 18.89
Uhr : Soltstensenbung : „Auch kleine Dinge können
entzücken". S9.1K biS SS Uhr : Ans Oper unt
Konzert.
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m .L in i/er LeHvä/rrunA
Bereits im April 1933 ist in Voraussicht der

kommenden Ereignisse der Neichsluftschutzbund
gegründet worden . WaS er im Laufe der Jahre
geworden ist, das wissen wir alle ; unzählig sind
die Beispiele der Bewährung der im NLB . täti¬
gen Amtsträger und Selhstschutzkräfte .̂ Der
Selbstschutz ist heute eine Lebensfrage für das
deutsche Volk -, die Ausbildung der Selbstschutz¬
kräfte in den Luftschuhschulcn hat sich in hewun-
bertzswerter Weise infolge der Bemühungen der
Amtstxägcr und der verständnisvollen Mitwir¬
kung der gesamten Bevölkerung bewährt . Daß
heute die Ueberzeugung in der Bevölkerung vor¬
herrscht , der Selbstschutz muh seinen Teil zur
Erhaltung der deutschen Erde und des deutschen
Kulturgutes beitragen , ist das Ergebnis jahre¬
langer Arbeit der Lehrkräfte im RLB . ; ihr
Verdienst ist es auch, den Willen zur Selbst-
erhaltung im deutschen Volk stark und hart ge¬
macht zu haben.

In den Gefahrengebicten des Reiches hat der
Selbstschutz gezeigt , daß die Heimatfront an E !n-
^tzbereitschaft nicht hinter der Front an den
Kriegsschauplätzen zurücksteht . Im Kampf gegen
den Feind in der Luft haben sich die Amtsträger
des NLB ., hat sich das gewaltige Aufgebot von
Führern im Selbstschutz , von Luftschutzwarten
und den übrigen Selbstschutzkrästen als willige
Helfer und Berater gezeigt , die ihr Aufklärungs¬
und Schulungswerk unermüdlich fortsetzen . Wie
fehr die Bevölkerung ihnen zu Dank verpflichtet
ist. das weiß man besonders in den Städten zu
würdigen , die von Luftangriffen betroffen wur¬
den . Am 4. und 5. Februar  wird die AmtS-
trägcrschaft gemeinsam mit den Selbstschutzkräf-
ten als Sammler der Reichsstraßensammlnng
dor die Bevölkerung hintreten , und es wird
keinen deutschen Mann , keine deutsche Fra«
geben , die nicht durch eine besonders reichliche
Spende bekunden , dag sie sich auch durch Luft¬
angriffe nicht bezwingen lassen.

Die Schüler besuchten die Ausstellung
„Ewige Infanterie"

in Pforzheim . — Die Ritterkreuzträger des
Kreises Calw im Bilde

In diesen Tagen besuchten und besuchen die
Schüler einiger Städte unseres Kreises die Aus¬
stellung „Ewige Infanterie " in Pforzheim , die'
poch bis 6. Februar geöffnet ist. Sie jjt in der
Turnhalle der Hilda -Schule und nur noch bis
Sonntag , den 6 Februar geöffnet.

Jeder echte Junge ist begeistert von dem, was
er da zu sehen bekommt . .Das Herz geht jedem
auf , wenn er am Sandkasten -Relief den ge¬
schlossenen Feuerzauber einer Infanteriekompanie,
durch farbige , elektrische Birnen hervorgebracht,
sieht und knattern hört . Voll Eifer sieht man
andere Infanteristen am SMG . oder an der
Funkanlage arbeiten . In schönen Modellen stehen
da die Panzer der Feinde , die unseren Soldaten
in Finnland als Unterkünfte dienen . Dann lernt
man z. B . die Ausrüstung unserer Gebirgsjäger,
die Winterkleidung unserer Landser ^ aber auch
feindliche Granatwerfer und leichte Panzer
kennen.

35 Ritterkreuzträger , u . a . die von Calw , Na¬
gold und Unterreichen Lach,  sind im Bilde
zu sehen. Sie sind der Stolz der Heimat.

Reicher Bildschmuck zeigt die Entwicklung der
Infanterie , der interessantesten Waffengattung
unserer modernen Wehrmacht . Die Abteilung
„Der Infanterist seit 2000 Jahren " führt den
Besucher in die geschichtliche Vergangenheit . Na¬
mentlich aber wird die Kampfesweise des Fuß¬
soldaten in diesem gewaltigsten aller Kriege sehr
anschaulich dargelegt.

Unterführer , meist mit dem E .K. 1. Klasse ge¬
schmückt, erklären in eingehender und dabei kame¬
radschaftlicher Art die Einzelheiten der Ausstel¬
lung , die Zeugnis ablegt von dieser ruhmvollsten
Waffe und ihren kämpferischen Einsatz und Man-
yesmut ehrt , der sich im Schicksalskampfe des
deutschen Volkes wieder aufs höchste bewährt . Für
unsere Schüler , aber auch für die Erwachsenen er¬
schließt die Schau eine Unmenge von Eindrücken,
die durch die Kriegsereignisse ihre gegenwarts¬
nahe Bedeutung erhalten.

Um die Deutsche Sugendmeisterfchaft
Die Fechter des Gebietes Württemberg

an dritter Stelle

In der Vorrunde zur Deutschen Jugendmeister-
schaft, die am 29. und 30. Januar in Ulm aus¬
getragen wurde , konnten sich die HI .- und
«DM .-Mannschaften des Gebietes Württemberg
erfolgreich durchsetzen und je den 3. Platz er¬
ringen . Mit den HJ .-Fechtern Mangold und
Dill  und der BDM .-Fechterin Köhler  war
der Bann 401 (Tv Calw ) maßgebend an diesem
Erfolg beteiligt.

Neuordnung der Gaujugendämter
Der NeichSminister des Innern hat vor kur-

em einen Erlaß über die Neuordnung der Gau-
Landes -IJugendämter veröffentlicht . Darin ist
>re Trennung der Landeswohlfahrtsämter von

oen Landesjugendämtern  in die Wege
gleitet und die Zuständigkeit der Landesjugrnd-
amter auf die gesamte Jugendpflege ausgedehnt
worden . Damit ist einer Anregung des Re 'ichS-
lugcndführcrs der NSDAP , und Jugendführers
»es Deutschen Reiches entsprochen.

Bri Fliegeralarm Türen offen halten!
-Viel Hab und Gut ist bei feindlichen Flicaer-

angrifsen lediglich deshalb vernichtet warben,
. . die eingefallenen Brandbomben nicht schnell

abgelöscht wurden , obwohl dieL nicht eineschwie ' - - - -- . -'der ? schwierig« Ärbeit ist. Schnelliakeit

spielt also «ine große Rolle bei der Schaben¬
abwehr . Wenn man erst nach dem Einfall von
Brandbomben die Wohnungsschlüssel zusammen¬
suchen müßte , ehe man zum Ablöschen die Woh¬
nungen betreten kann , wäre K sehr schlimm um
die Rettungsmöglichkeiten bestellt . Deshalb ist
bereits vor einiger Zeit di« luftschutzgesetzliche
Pflicht der unverschlossenen Tür verkündet wor¬
den . Von zuständiger Stelle wird jetzt erneut
auf diese Pflicht hingewiesen . Sie lautet , auf die
kürzeste Formel gebracht : Bei Fliegeralarm
sind di « Türen zu Wohnungen und
Räumen aller Art unverschlossen zu
halten.  Türen mit Schnappschlössern müssen
also geschlossen, aber nicht verschlossen sein . Der
Schlüssel muß steckenblciben.

Erweiterung des Gemüseanbaues
Die Kleiiigärtnervereinigunaen rühren sich

schon emsig innerhalb ihrer Mitgliedschaft , um
alles zu einem noch intensiveren Anbau in die¬
sem Jahre und zu noch besseren Methoden anzu-
spornen . Wenn auch im letzten Jahre kein Stück¬
chen Boden ungenutzt gelassen wurde , so ergeben
sich hier und da doch noch kleine Streifen , die
anzubauen sind : auch in breiten Wegen können
kleinere Pflanzen gesetzt oder gesät werden . Dort,
wo die Wege sehr breit sind, können sogar Kar¬
toffeln streifenweise darin anaepflanzt werden.
Auch dem Obstban werden die Kleingärtner wie-
derum ihre große Aufmerksamkeit schenken.

Handwerkszeug instandhalten!
Wer sein Handwerkszeug instand hält , trägt da¬

zu bei, untere Wehrkraft zu stärken , denn er
vermeidet vorzeitige Renan,chaf-
fungen.  Außerdem verhütet er Unfälle pnd
hilft so mit zur Leistungssteigerung . Die Statisti-
ken der gewerblichen Berufsaenosscnschaften füh¬
ren jährlich Tankende von Unfällen  an , bei
denen durch schlechtes Werkzeug ernste Körper¬
schäden Herbeigeführt wurden . Deshalb machen
auch die Unfallverhütungsvorschriften die In¬
standhaltung des Handwerkszeuges zur Pflicht.
Vor der Benutzung ist es aus seinen ordnungs¬
gemäßen Zustand zu Prüfen Stumpfe Messer,
lose sitzende Hämmer , gebrochene Stiele , schlecht
geschränkte Sägen , Grate an Schlagwcrkzcugen
und was dergleichen immer wiederkehrende
Mängel  mehr sind, erfordern unsere ständige
Aufmerksamkeit und müssen in Ordnung gebracht
werden , sobald sie sich zeigen . Wo die eigene
Kunst nicht ausreicht , muß der Fachmann hel¬
fen . Gutgepflegtes Handwerkszeug ist ein un¬
trügliches Kennzeichen für Tüchtigkeit und Ord¬
nungsliebe.

Aus den Nachbargemeinden
'Martinsmoos . J »l 65. Lebensjahr starb hier

der Bauer Johann Georg Dürr.  Er stammte
aus einein alten Baucrngeschlccht und war Bauer
mit Leib und Seele . Er war aufgeschlossen für
alles Neue und überall da zu finden , wo es für
den Bauern etwas zu sehen oder zu hören gab.
Deshalb war er auch in ' veiteil Kreisen bekannt,
konnte sich ein eigenes Urteil bilden und Nutzen
daraus ziehen . So wurde er ein erfolgreicher und
vorbildlicher Obstzüchter , der hier unbestritten das
schönste Obst anbicten konnte . Auch in der Zucht
von Kartoffelsaatgut scheute er keine Kosten und
hatte auch hierin schließlich schöne Ersolge zu ver¬

zeichnen. Ein zahlreiches Leichenbegängnis gab
Zeugnis von seiner Beliebtheit und Wertschätzung,
die er in weiten Kreisen genoß.

Wörnersberg . Die Ortsgruppe Wörnersberg
beging die Feierstunde zum 30. Januar in Gröm-
bach. Nach Verlesen der Proklamation des Füh¬
rers vom 30. Januar 1943 und einem Lied der
Hitler -Jugend sprach Hoheitsträger Walz.

Wildbad . Hier beging der im Ruhestand lebende
frühere Zugführer Hinter ko Pf  seinen 85. Ge¬
burtstag . Der rüstige Jubilar konnte zweimal-
das Fest der Silberhochzeit feiern ; das letztem«!
mit seiner zweiten Gattin am 85. Geburtstag.

Herreuberg . Als die Ortsfrauenschaftsleiterin¬
nen mit ihren Mitarbeiterinnen und die Mitglie¬
der des Kreisstabes in Böblingen und am Tage
darauf in Herrenbcrg znsammenkamcn , da war
sich wohl jede der Frauen bewußt , daß jetzt höchste
Einsatzbereitschaft notwendig ist. Ausführlich
wurde über die KindergruPPcnarbeit gesprochen.
Im Rahmen der Arbeitstagung wurden die Orts-
frauenschaftsleiterimien , die nun schon zehn Jahre
im Amt sind, in würdiger Weise geehrt . Den Ab¬
schluß brachte ein Vortrag der Krcisabteilungs-
leiterin für Kultur , Erziehung , Schulung , Pgn.
von Löwis.

Herrenberg . Ungezählte Pioniere der Arbeit,
die schon längst den Ruhestand verdient haben,
sind heute noch auf dem Posten . Zu ihnen zählt
auch Sattlermeister Ludwig Fischer  in der Hin-
denburgstraße , der in diesen Tagen seinen 70. Ge¬
burtstag feierte.

Pforzheim . Die am 8. Januar als vermißt ge¬
meldete Ehefrau Klara Pöklinge  r , geb.
Jrion , aus Stuttgart wurde in der Nacht zum
1. Februar am Rechen des Städt . Elektrizitäts¬
werkes als Leiche geborgen.

Horb . Der 41 Jahre alte Josef Saher ans
Rex tilgen  wurde in Mühlen a. N ., Kreis
Horb , dieser Taqe von einem Pferd im Stall
derart an die Wand gedrückt, daß er den dabei
erlittenen Verletzungen erlegen ist.

Tübingen . Im Tübinger Stadtwald wurden acht
Wildschweine abgeschossen. Etwa 30 sollen sich noch
in den Wäldern herumtreiben.

Märkte im Februar . Rindvieh - und Schweine-
mä »kte finden statt : in Altensteig  am 16. Fe¬
bruar , in Birkenfeld  am 21. Febr ., in Calw
um 9. Febr ., in Ergenzingen  am 14. Febr .,
in Eutingen  am 22. Febr ., in Feldren-
nach  am 15. Febr ., in Herrenberg  am
22. Febr ., in Weissach  am 7. Febr . (an den
letzteren vier Orten gleichzeitig auch Krämer¬
markt ), in Weil der Stadt  am 21. Febr ., in
Dornstetten  am 24. Febr . In Leonberg
ist am 8. Febr . Pferdemarkt.

Gestorbene : Luise Niethammer,  geb . Niet¬
hammer , Ehefrau des Gottlieb N ., 48 I ., Unter-
jettingen ; Hedwig Luise Rueß,  geb . Kegreis,
Oberlehrers -Witwe , 70 I ., Herrenberg ; Wilh.
Schiiten  Helm , 21 I ., Tumlingen ; Martin
Wehle,  32 I ., Grünmettstetten ; Alfons Schoch,
20 I ., Dettenhausen ; Karl Roth fuß,  85 I .,
Baiersbronn ; Joh . Gg . Bauer,  76 I ., Eisen¬
bach; Johann Frey,  Amtsdiener , 70 I ., Göttel-
fingen (Freudenstadt ) ; Karl Scheck , 36 I ., Ger¬
lingen ; Christof Zimmermann,  Landwirt,
73 I ., Gerlingen ; Gottliebin Philip  Pin , geb.
Bauer , 76 I ., Rntesheim.

Milde Winter gab es schon immer
Von äen Launen äer ^ atur — 1585 slanä an Ostern das Korn in Deliren
Es hat ja schon sehr seltsame Winter gegeben,

Winter , die den Kalender und di« Jahreszeiten
unserer Zonen geradezu aus den Kopf stellten.
Häufig sind solche atmosphärischen Launen aller¬
dings nicht . Winter , deren Temperaturen mau
als Naturwunder ansehen kann , sind, der Unge¬
wöhnlichkeit des Ereignisses wegen, schon in die
Chroniken und zeitgeschichtlichen Aufzeichnungen
eingegangen , als von einer halbwegs wissen¬
schaftlichen Beobachtung des Wetters oder gar
von einer fachmännischen Meteorologie , wie wir
sie jetzt verstehen , nicht die Rede war . Alte und
uralte Angaben über erstaunlich milde Winter
reichen etwa bis in das frühe Mittelalter zurück.
AHan weiß , nach solchen Berichten , von achtund-
zwanzig Wunderwintern . Einige ? sei hier wie¬
dergegeben . Im Jahr 1289 konnten sich die
Dorfmädchen am 6. Januar sDreikönigstag ) mit
frisch-gepflückten Kränzen von Veilchen und ande¬
ren Älumen , sogar von Kornblumen , schmücken.
1420 waren Ende März schon die Kirschen reis
und im April konnte schon da und dort die Wein¬
lese beginnen . 1538 blühten die Bäume im
Januar . Aehnlich mild « war der Winter von
1572. Dreizehn Jahre später , 1565, verleugnet«
der Winter sich bereits wieder : zu Ostern stand
das Korn in Aeheeni Warme Winter batten

auch di« Jahr « 1617 1659 und 1722. Vom Win-
tcr 1290 berichten die Chroniken , die Vögel hät¬
ten um Weihnachten gebrütet . Allerdings rächte
sich die Unnatur in jenem Jahr dann dadurch , daß
nach der Milde plötzlich doch noch scharfe Fröste
folgten . Die Obstbäume schienen erfroren —
schlugen dann aber doch wieder aus , und die
Ernte wurde überreich . Zu den extrem milden
Wintern der letzten Jahrhunderte gehören die
von 1748 und 1806.

Bekannt ist, daß man vielen Pflanzen und
Tieren eine naturwissenschaftlich bisher nicht er¬
klärbare Fähigkeit zuschreiben muß , voraus z«
empfinden , ob der Winter streng oder mild«
wird . So treiben das Stiefmütterchen , einige
Zwiebelgewächse , wie die Herbstzeitlose , die Kuk-
kucksblume und verschiedene Orchideenarten ihre
Wurzeln oder Knollen desto tiefer in die Erde
hinab , je kälter der kommende Winter wird . Diese
Erscheinungen sind Hinreichend einwandfrei be¬
obachtet worden . Erfahrene Gärtner bestätigen
sie. Bei den Vögeln drückt sich dieser Instinkt
cber unbekannte „Sinn " dadurch aus . daß sie
früher oder später den Flug in den Süden an-
treten und später oder frnber znrückkebren , bei
manchen Sänaetieren durch di« Dicht « und
Stärke der Winterpelzbildung.

Ablieferung beschlagnahmte « TrinkbranntwelnS
Zu - er Anordnung beS Rcichsvertclblguiigskoni-

miflnrs für den RelLSvertcidiaunssbezirk Würt»
tembcrg -Ht - enzollcrn über die Beschlagnahm « von
Obstbranntwci » » nd anderem Branntwein vom
28. Dezember 1S4S bat der Vorsitzende des Wein»
und TrinkbranntweinwirlschaftSvcrbandeS Württem¬
berg mit Zustimmung des RetchSverteidlsiingSkour-
mistarS AnSfübrungSbe st immun gen er¬
lassen.  Rach diesen fällt unter die Beschlagnahm«
der von den AbfindungS - und Bcrschlubbrcnnerelen
für eigene oder fremde Rechnung erzeugte Brannt»
ivrin a» S Lteln -, Kern - und Beereuobft ober Rück¬
ständen hiervon , ferner a» S Weiubete sowie a» S
inländischem Wein oder Obstmost . Die Beschlag¬
nahme erstreckt sich auch ans den vor Veröffent¬
lichung der Veschlagnahineanordnung erzengten
Branntwein.

RiiSgenommen von der Beschlagnahm « ist die zu-
gestanden « Kreimenge . lieber den beschlagnahmten
Trinkbraiintwcin verfügt der Wein » und
Trtnkbranntweiuwtrtfchaftsverband
Württemberg  lWirtschaftsverbands . DI«
Uebergabe von Maische oder sonstiger 'zur Hcrstel-
lnna bestimmter AiikaanaSorodiikte an Brennereien

außerhalb des Gebiets der Landesbauernschaft
Württemberg zum Zweck der Umgehung der Be-
schlagnabmeanordnmig oder sonstige Umgebungs-
Handlungen sind verboten.  Di « Stosfbesitzer
sowie AbfindungS . und Berschluhbreiinereien haben
dem WIrtschastSverbaiid getrennt nach Sorten bis
zum IS. Februar IS4t die in der Zeit vom 1. Otto-
bcr ISIS bis zum S. Februar 1»44 er»«»gten Brannt¬
weinmengen rn melden.

Die AbsinüungSbreinier haben die nach de«
8. Februar 1S44 für sich selbst ober für Stofsbcfiber
erzeugten Brannttvcinmengen , soweit Ne nach Ab-
»ng der zulässigen Kreimenge der Ablieferungs¬
pflicht unterliegen , jeweils wöchentlich auf einem
Formblatt dem WtrtfchaftSverband zu melde « . Die
Berschlnbbrenner melden iewctlS innerhalb acht
Tagen nach Feststellung der Ausbeute durch das
Zollamt die ab S. Februar 19<s weiter erzeugten
ablieferungSpfltchtige » Branittweinmeugcu . Die
Ucbernahme des beschlagnahmten TrinkbranntwcinS
erfolgt zn den zulässigen Erzeugerprei¬
se » . Di « vorgeschriebcne Ablieferung  wird
durch die OrtSbauernsührer  in Zusammen¬
arbeit mit den Bürger meistern imd OrtS-
» r >, v v c n l e i t er » der NSDAP , überwacht.

In»
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dlsekdruek verboten

Ter . junge Leukwizbauer ritt durchs Dorf . Am
Schulhausgarten machte er Halt . Lilly , die Kan-
torstochter , stand versteckt hinter dem großen Flie¬
derbusch. Es machte ihr Spaß , ihn zn beobachten.
Er sah Lilly nicht , da sie hinter seinem Rücken
stand . Gerhardt stieg vom Pferde , trat dicht an
den Gartcnzann heran , gürkete das Pferd an und
machte sich durch einen Peitschenknall bemerkbar.
Lilly sprang vor und riß ihm die Peitsche aus
der Hand . Mit einem Satz stand er vor Lilly.
Er küßte sie.

„Wer zuletzt lacht , lacht am besten", sagte er.
Lore stand am Fenster und beobachtete die Bei¬

den . Sie war zufällig daheim . Sonst weilte sie in
Annaberg bei Onkel und Tante , kinderlosen Pfar-
rcrsleuten , bei denen sie Tochterstelle einnahm.
Die Eltern waren glücklich, die Acltcste gut un¬
tergebracht zu wissen. Die beiden jüngeren , Lilly
und Ingrid , sahen sich zum Verwechseln ähnlich.
Lilly war bei den Eltern . Ingrid absolvierte znr
Zeit in Chemnitz das Lkhrerinnenexamen.

. Lore sah die beiden aneinandergeschmiegt ins
Haus treten . Sie wurde blaß . Der Leukwizbauer
und ihre Schwester . Wie ihr das dumme Herz
pochte. Der Gerhardt , den auch sie heimlich ver¬
ehrte , mit dem sie als Kind gespielt , getollt , holte
sich eine aus dem Schulhans . Sie hatte immer
gedacht, er müsse eine reiche Gutstochter heim¬
führen . Hatte er nicht ein Verhältnis mit Kate
Dorsch'? Ja , sie hörte noch Mutters Worte : Die
Käte Dorsch ist scharf hinter dem Leukwiz-
bauer her.

Aber sich um Gotteswillen nichts anmerken las¬
sen. Jetzt standen die beiden vor ihr.

Freudestrahlend sagte Lilly : „Du Lore , soeben
habe ich mich mit Gerhardt verlobt ."

Lore stand auf und gratulierte und , während
die beiden in Vaters Stube eintraten , ging sie
zur Mutter in die Küche und erzählte die Ueber-
raschung.

„Mutter , warum Haft du mir nie davon ge-
schrieben '?"

Frau Gohl sah ihre Tochter an.
„Lore , ich habe es bis jetzt nur für einen Flirt

gehalten . Vater und ich gingen ernstlich damit
um , Lilly irgendwo unterznvringen ."

„Mutter , Lilly wird doch keine Gntsfrau . Sie
hat ja von der Landwirtschaft nicht die blässeste
Ahnung ."

„Das lernt sich alles , Lore . Laß den Karren
laufen . Die Leukwizens sind reich. Wenn sich die
beiden nur lieben , das andere schickt smi."

„Und Käte Dorsch?" .
Wie ein Schatten flog es über das Gesicht der

Mutter.
„Du weißt doch, der alte Dorsch war ein Trin¬

ker. Das Gut mußte versteigert werden , Schul¬
den und keine Deckung. Die Mutter wohnt jetzt
mit der Käte bei ihrem Bruder ."

,Mte Dorsch wäre aber eine tüchtige Gutsfrnu
geworden ."

,Zore , gönne deiner Schwester das Glück. Man
kann alles , was man will . Gelt Lore , sprich nicht
dagegen . Da kommen sie. Es ist auch ein großes
Glück für uns . Sieh nur , wie glücklich die beiden
sind."

Die Mutter ging dem jungen Paar entgegen.
Lilly flog der Mutter an den Hals.

„Denk dir nur Mutter , er will mich!"
Die Mutter begrüßte Gerhardt herzlich. An

ihren leuchtenden Augen sah er, hier bin ich will-
kommen.

„Und jetzt gehen wir auch gleich zn meiner
Mutter " , sagte Gerhardt.

Die alte Frau Lenkwiz begrüßte das junge
Paar mit gemischten Gefühlen . Sie war wohl
unterrichtet . Was hatte sie nicht alles erlebt . Ihr
Sohn war ihr Stolz , ihre einzige große Freude.
Sie wünschte weiter nichts , als ihn glücklich zu
sehen. Er spllte aus Liebe heiraten . Sie selbst
war das Opfer einer Vernunftehe geworden . Was
hatte sie nicht alles erlebt und erlitten . Eine
Komödie in der Komödie . So nannte sie ihre
eigene Ehe . Sie wußte , daß Lore im Pfarrhause
Pott auch die Landwirtschaft miterlernte . Wie
ihr Gerhardt nun seine Braut zuführte , da dachte
sie, warum nicht die Andere.

Er las es Wohl in ihren Augen . ,Mutter ",
sagte er , als sie wieder allein waren , „bist du
mit meiner Wahl zufrieden ?"

„Gerhardt , daß du mir eine Schulmeisterstoch-
ter bringst , das wußte ich. Warum nicht ^ ie
Andere ?"

„Mutter , das ist nun schon so. Ich habe die
Lore jahrelang nicht gesehen. Auch ich war über¬
rascht, als ich sie wiedersah . Aber weißt du, die
Lilly ist ein lustiges , fideles Mädel und das brau¬
chen wir Leukwizens . Laß nur gut sein. Sicher
wird es auch so recht."

Dann kam die Hochzeit. Das ganze Dorf war
auf den Beinen . Tie Hochzeitsreise führte sie nach
der Schweiz , Italien . Lilly war überglücklich und
all die Briefe , die zur alten Leukwizmutter und
ins Schulhaus flogen , erzählten von Glück, Lüde
und Freüdc . Als sie heimkehrten , war das Guts¬
haus bekränzt und di« Leute standen in Reih
und Glied zur Begrüßung des jungen Paares.

Sonnige Tage , wonnige Freuden . Oft stand die
alte Leukwizmutter am Fenster und beobachtete,
wie die beiden wie Kinder hinter dem Gutshof
herumtollten.

Lilly wollte alles lernen und wenn sie auch zu
Anfang das Unterste zu oberst kehrte, so lag doch
Wißbegierde und Arbeitsfreude , vor allem aber
Liebe zur Sache in allem , was sie tat , daß sich die
Mutter sagte , es wird schon recht werden . Das
war das erste Vierteljahr . Das alte Lenkwiz-
geschlccht sollte wieder aufblühen . Auch diese Hoff¬
nung würde sich verwirklichen.

(Fortsetzung kolgt .)
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^ Grnähruuaszulag «« nicht an Unberechtigte
E . utt - art . Immer wieder müssen die Ernäh-

ruugSämter die Feststellung machen, dah gewerb¬
liche Betriebe die Verwaltung und Ausgabe der
Zulage -, Zulak - oder AZ -Karten sür die be¬
schäftigten Arbeitskräfte nicht nach den Vor¬
schriften handhaben . DaS ErnährnngSamt der
Stadt Stuttgart  hat daher gegen einige Be¬
triebssichrer von Stuttgarter Firmen und deren
Verantwortliche Angestellte , die üch Verstöße
geoen diese Vorschriften zulchnldeu komme»
Lehen , erhebliche Ordnungsstrafen verhängt,
u. a . je 5000 Mark gegen den VetriebSführer
und gegen den Mitinhaber einer Stuttgarter
Firma.

Gewissenlos« GenMehändlerinnen
Stuttgart . Zwei Gemösehändlerinnen , die aus

dem Stuttgarter Erzenaer -Grohmarkt Gemüse
verkauften , benub, -n die Verknavvung dieser
Waren , um sich von ihrer Kundschaft versönliche
Vorteile »« verschaffen . So nötigten sie die In¬
haberin eines Stuttgarter biittelhandelSgelchäfts
zu markenlosen  Gegenlies -runaen von Le¬
bensmitteln und Tabakwaren Ter Verdacht lag
nabe , daß die beiden Händlerinnen f>ch aus ähn¬
lich« Weis « auch noch an anderen Kunden „ab-
schmier -n " liehen Für den o^nbex Mißbrauch
ihrer Vertrauensstellung als Verteiler wurden
die beiden Händlerinnen nunmehr mit erheb¬
lichen Ordnungsstrafen belegt . Auch die Inhabe¬
rin eines Einzelhandelsgeschäftk , die dem Drän¬
gen der beiden immer wieder uachgab , anstatt
rechtzeitig Anzeige zu erstatte « , wurde entspre¬
chend bestraft . Um diese verwrrsiichen Schmier-
aeschäfte auf dem Erzenger -Grvhmarkt zu unter¬
binden . werden künftig solche Fälle den ordent¬
lichen Gerichten zur Aburteilung übergebe «.

Kundg«bm»q « it eine« AeichSauttskittr
Bötlingen . Anläßlich des elften Jahrestages

sprach bei einer Kundgebung der Kreislei¬
tung  B ö b l i n g e n in der Festhalle in Sin¬
ke  l f i n g e n der ReichSaintSleiter in der Var-
teikanzlei , OberbereichSleiter Schütt von Mün-

Hofstett , 2. Februar 1944
Unfaßbar hart traf uns die über¬

aus schmerzliche Nachricht , daß mein
innigstgeliebter , guter und braver Sohn,
Bruder , Reffe und Enkel

Hans Roller
Richtkanonier in einem Flak -Rgt.

im Alter von nicht ganz 19 Jahren gefallen
ist. Er fand am 9. Januar in treuer
Pflichterfüllung im Osten für seine ge¬
liebte Heimat den Heldentod . Unvergessen
wird er bei uns weiterleben.

In tiefer Trauer
Die Mutter : Maria Roller , z. .Krone " .
Die Brüder : Georg Roller , z. Z . im Osten,
u. Heinz Roller sowie alle Anverwandten.

Trauergottesdienst Sonntag , 6. Febr .,
nachmittags >L3 Uhr in Nenweiler.

wen . vor an « » ampfgef « »r« ve« venorers «n»
bewährte Frontofsizier zeigt « den Weg der Be¬
wegung und die Hintergründe des geaenmirtigen
Ringens auf . bei dem nicht schön« Wort «, so» »
dern nnr Taten gelte ».

K amsmchschaf» tue Tn«
Herttzr »* * . Z » den Abteil «» gSlriterinne « der

NS .-Franenschaft im Kreis HeilLronn sprach die
GanaoteilnngSlerteri » Dr . Volk GSßler  über
die d«rch den Krieg bedi « gt« HissSdiensterbeit
des Deutschen Araxeuwerks . Die Rednerin rief
alle Frane » am , sich in der Nachbarschaftshilfe
zu verpflichte » , im BahxbofS - und Lazarettbienst
zu bewähre » , in den Rähstnben mitznvirken oder
sich für den Landehrendienst , die Erntehilfe , Ar-
beltsplatzablösnn « und Katastropheneinsah zur
Berfngxxg zx stellen.

^Eu der der
i. Khingen . N» der Stadthalle fand ein«

Großkundgebung  der Bauern de« Krei¬
ses, znsammen mit einer Tagung des bäuerliche»
BernfsertüchtignngSwerkes . sowie mit der Sie¬
gerehrung in »er dritten MilcherzengnugSschlacht
statt . KreiSbauerufnbrer Niederer  wie - ans
sic vorbildlichen Leistungen in der Milckerzen-
aungSschlacht beS vernangenen Jahres bi», die
so gut seien , daß di« Kreisbauernschaft Ebinven
wiederum , wie schon einige Male , an der Spitz«
der AblieserungSschlacht i« Gan stehe.

Ouer cien§pork ' ^
Hervorragende« M« «r Hallenhanddaltunrier
D»S kkntte Nlmer H«Ienh «n»»aSturnter war von

»er HA und dem BDM . wieder aiisgeretibnet de-
>w-<er, Es , «b in Sen vier ragen liervorraaende
Kämvf«. In der HI -Klasse s wurde die ttlmer HI.
Eiroer . >u »er klgsse » Sblingcn vor »cm . Bann
Ulm. dein, BTM . »ie Srnvve 1 Ulm. Im Bann-
vergleichskanivt lieate Sklingen vor « iwviiigen nn»
Ulni. Bei Sen Aktive» des NSRL . wurden
Reiibsbabn - SB Stuttgart  vor Ulm 18tS
Turnierlieger . In der Altersklasse kieste LEV Ulm
und bei den Krauen Ulm 184L.

Meftmarck statt Mainfraxken ^
Au der a« s. Kebruar tn Kellback  ftattktn-

ientc « groke« Lciftungsorüsung der Kraktlvort»
tuaent werden nunmebr Katt der Junge » de» HI .»
Gebiete» Mainkrankcu die lm Reich an vorderster
Stelle siebente« Junerineer und -aemichtbe- er »e»
HJ .-Gebtete» W « km « rk antrcteu . Mit den Ve-
bietsansmablmanuschastr » von Baden -Ellag . West-
mark, Hochland und Württemberg treffe» ssch damtt
tn KrSbach »te beke» deutschen Juaendkaffeln t»
Ringe » »nt » emlchtirben.

BekanntNch s,I StuttaartS Kubbal -Stadieks einer
Neide weiterer Prüfungen »nterzogen werden, als

iririrar

WMM5 ./6 . k- k VKVAiriSl,-
»er »ächke Etädtekampf wurde Stuttgart — N Ur n-
berg - Kürtb  am 18. Kebruar vereinbart . Da »«
tk rinn »er Abschluß eines weitere» EtidtetvielS
erfolgt , und ,war treffen sich Stntteart und Mün¬
chen am t9. Mürz tn Stuttgart,  während das
Riickspiel »m K . Mat tn Miiuchen ausgetragen
wir ».

Minerva »s. die bekannt« Berliner Kuktallekf,
kan» sich vor dem Abstieg in dt» Erste » lasse nicht
«ehr retten . Neben ihr wird wabrlchetnltch auch
Lennis -Bornfssa zum Abstieg verurteilt sei».

Hambur , nnd Niese er bei» tragen am Sonntag
ein Vanvereleichssviel im Kubbass au », , » dem der
SSB Hamburg t« groben ganzen di« Hamburger
Vertretung keilt.

S » »er Dortmunder Westialenbol « findet am
kommende» Sonntag wieder eine grobe Radlvort-
»erankaltung Katt, bei der i« Dauerrenne » über
7» Kilometer »te flämischen Kahrrr Michaur und
Jean AertS gegen die deutschen Nährer Lohman»,
Rtntelmann und Schindler antrcten.

Hersert Rung «. Kifcher. Kobkvrecher. Herchenibach
«nb anbere führen »e deutsche Amntcurborer «arten
bei zwei Berankaltnngen . die im Ralnnen »er
rrnovenbetreuun « am Wochenende in Wessfaten
»nrchgefabrt werbe«.

ESN Ul« wnrt « in den Kubballkreisklassen Ulm,
Ebingen «n» Biberach al « grober Kavortt wie «z.
«artet Meister mit einem etwas gllietltchen Sie«
«egen den Barkabtveretn Wiblingen.

Helmntb kantschner holte kch nach der nteterschle»
«scheu auch bie Schimeisterschast d«S SudrtenganeS
tn »er Kombination mit knavoem Borsornng oor
«bolvh.

Wr » II«

» « Wpouer te« Etzremimter Der Neichswirt»
fchastsmintker hat mit Ankimmnng der Bartetkauz»
les bestimmt, bah bi« Amtsbauer der kbreikdmtS»
träger tn der OrganUallon der gewerblichen Wirst-
schast um ein weiteres  Jahr verllingert wirst,

Stntiaarter Wert»a»i«r»?rs«. Am « kttenmar«
kamen «nslchNehltch DI» Wusse mit iS« N«0i un»
Ulmer « raneret mit iss 1I4»i ,ur Notiz. Durch
Divtbendemnwach « ergaben »ich Veränderungen »«
einvieriel un » rinbal »; in einem Kak — Deutsche
Lin» — macht« die Bcriintcrung bei einer Erhöhung
aus IdS ausiiahmsweise drciviertel aus . Umkiiv«
mittleren UmkangS waren »u vericichneii — ohne
Autkllnnesanloruch . A» de» Ne»tc»mnrkten war
der odelchzttsverkebr tn Rcichßfchalzanwcisitngc» »nb
sonstige« Kestveriinslicken wieder ziemlich lebhafte

Schwei, führt »as Kartoffelbrot ei». In der
Sckwrt»  wurde »i« Einfübruna des Kartof-
lrlbrote« »erlügt . Die Beimischung von Kar»
tokseln «Om Mehl gelchiebt in dem Verhältnis , datz
aut i» « Kilogramm Gcircidcmcbl 20 Kilogramm
krttch« Kartoffeln kommen sollen. Zugleich wurde dt«
tüatich, Noemoirati »,, iiir Erwachsene von WS
Nramm <n»s S« I tstramm erbvht. Der Grund liegt
in der nrekdren « etrcidcversorauug einerseits >i»d
in einem gewissen ttebcrschub an Kartoffeln.

von 18.20 bis 7.22 Uhr1

-k?»»,» WllNlEwdt-rL Umkü. OsELmllEil«nk U Vove -.
os r . 8wttr »rr. l- rreUriciistr l» r rnnl

^ U Kekssle , < VErl« »: : .̂ liivsrANLlcj VVücktOwdü. Orueä: X 0«tsck!üLor si bs Lu«'!tt1rlH'lr«rei
2ur 2eit ist 7 sellllitr

Walddorf , 4. Februar 1944
Zart und schwer traf uns die un¬

faßbare , schmerzliche Nachricht , daß
mein innigstgeliebter Mann , unser lieber
guter Vater , Sohn , Bruder , Schwager und
Neffe

Lbergesr . Karl Gänßle
Änh . des 8 . K. 1. und 2. Klasse, des Änf -

Sturmabzrichens , des Vrrw .-Abzeichrns
und der Oftmedaille

am 17. Dezember 1913 bei den schweren
Abwehrkümpfen im Osten im Alter von
34 Jahren den Heldentod fand . Er wurde
auf einem Heldenfriedhof mit militärischen
Ehren zur letzte» Ruhe gebettet . Wer ihn
gekannt , weiß , was wir verloren haben.

In unsagbarem Schmerz
Die Gattin : Klara Gäaßl «, geb. Wurster,
mit Kindern Klara n. Heinz. Die Eltern:
Ludwig Günßle und Frau Kathr ., geb.
Dietsch. Die Geschwister u. alle Verwandte ».

Trauerfeier Sonntag , 6. Febr ., 13.30 Uhr

1V kUmrlr pro
Im kmr

rslilen vir bei Xrsnlrenlioug-
autenlbslt tiir 1.75 blo-
natlprSmie in eter Alterz¬
gruppe lg — 45 lokie un-
abtiün ^ig von einer bereits
beitebencien Verzicbeiung.
AuÜeiäeni tktiren vir:
Xrsnkbeitzlroztentsrike (bei
Xronkentigusdetionttiung
2. onct 3. Xlazse ) unci

xelct-Isrike.
veutzck « Xronüen -Ver-

zlekerungz -AÜ. l.»n<te»itl-
rvktion für 8üüv «rtlieut »ck-

lonch 8tuttg »rt -8
klstr Oer 5A . 14, stut 71183

Zavelstein , 2. Februar 1944

Ve »tt « st »i»rvizx«
Nach einem arbeitsreichen Leven und schweren Leldenr-

tage » >jt unser lieber Baier , Schwiegervater , Großvater und
Urgroßvater

Christoph Gackenheimer, Kstf-rmeist»»
heute im Alter von 81 Jahren gestorben.

In stiller Trauer:
Die Kinder : Maria Server mit Gatte « nnd Sohn.
August tSaSenqeimer mit ^ rau und Kindern.
Beerdigung : Samstag , 5. Februar 1944, 15 Uhr.

Evan«. Sottertzlettst»
Ealw

Samstag , 5. Februar:
20 Uhr Ehrisienlehre (Söhne ) in

der Sakristei
Sonntag , S. Februar:
9.30 Uhr Hauptgottesdirnst im

Vereinshaus
10.45 Uhr Kindergottesdienst im

Vereinshaus
Mittwcch . 9. Februar:
8.30 Uhr Kriegsbetstunde in der

Sakristei
Toiinrrstag , 10. Februar:
20 Uhr Bibelstunde im Vereins¬

haus . anschließ. Helferinnen-
abend

Samstag , 12. Februar:
SO Uhr Ehristeulehre (Töchter)

in der Sakristei

U :

wkirvk
Kir/ßkik ^ ttirkir
dOl 6»n VV0n»p«Bl»Ink»I»«n

Spe»f
Xortsnkoz» XusdiklGNtz
VofbÜcll ^ « kstreuvng

bsi oüonXsbGtträmtsm

V«e sUB
«. XBisv§p^o«IvIe»I»G

Ein trächtiges
Mntterschwein

verkauft
Karl Schumacher , Pfrondorf

Wachsamen
Satz . u . Pfefferschnattzer
sucht zu kaujen

Albert Ru, , Ostelsheim
Posten 33

Eine 30 Wochen trächtige
Kalbi*

verkauft
Wilh . Wacker, Deckenpfron«

beim Rvßle

Suche ein Paar gutgängige,
noch nicht abgezahnte , ca. 28 bis
30 Ztr . schwere

Arbeitsochsett
;u kaufen.

Angebote unter K. R . 28 an
die „Schwarzwald -Wacht " .

Wir dvottran un «, Vvr-
vvanctt « unct Sokannto ru
unsvkvr » m Samstag , ctvn
S .7vdr .1S44 stattkinclvncivn

7 rauung
sinrulaclon.

-illlß rhevktt
Lsn.-Uikr.. 8lutrgL7r

PaMe Roitzaiker. I'oontvr cts» ^ oldsoksr
X !r» nd « 7g

Xlroligsng um 12 in Xitdurg.

Der Reichsministrr sür Rnstnng
und Kriegsproduktion , Chef de«
Transportwesens , Berlin 40,
A1senstr. 4, Telefon 1165 81 sucht:
Kraftfahrer , Kraftfahranlernling «,
Kfz.-Meistrr und -Handwerker,
kfm. Personal , Köche, Schuster,
Schneider , Strnothpistinnen , Kon¬
toristinnen . Einsatz weitgehendst
nach Wunsch.

1«d»ES

Gesucht in Calw/Bad Lieben¬
zell oder Umgebung

2 Zimmer

mit Küche (evtl , nur .Küche¬
benützung ).

Angebote unter K. M . 28 au
die „Schwarzwald -Wacht" .

Aelteres Ehepaar sucht drin¬
gend 2 kleine, evtl . 1 großes -

Zimmer
in ruhigem Hause zu mieten.

Angebote unter H. 8 . SS an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht ".

Fabrikant sucht sofort

Wohn . « . Schlafzimmer
mit Küchenbenützung zu mieten.
Bad Liebenzrll bevorzugt.

Eilangebote unter M . U. 24 an
die „Schwarzwald -Wacht " .

VKI5LK
Lokal oder

Wirtschastaraum

im Nagold - oder Enztal zu mie¬
ten gesucht.

Angebote unter L. U. 26 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht " .

Ka « f « der Tausch
Wohnhaus (evtl , auch auf dem

Lande ) gegen bar zu kaufen ge¬
sucht. Verläufer kann Wohnung
beibehalten . Aus Wunsch kann
günstig gelegener Grundstück in
Pforzheim in Zahlung gegeben
werden.

Angebote unter K. P . 23 an
die „Schwarzwald -Wacht " .

K—4.Zimmerm«hnn ng
oder 1 Einfamilienhaus in Na-
zold dringend gesucht. Angebote
unter K. D . 28 an die „Schwarz-
wald -Wacht" .

Mechaniker , 39 Jahr «, mittel-
gr ., schlank, kath ., musik- und
naturliebrnd , wünscht eins . Mä¬
del oder Witwe am liebste« in
oder bei Nagold zwecks

Heirat
kennen zu lernen . Angebote un¬
ter K. R . 28 au die „Schwarz-
»aldWacht ".

VGlVGNet»«.
V»S»Btz».

f»at
k>4«6l»EiG-

^7ÜP«7«»« di » rp««Ulk.
ds»«^»GO

dix » « ^ ir7kL

blüe m Lcftvst - x. t.ecfsi ' - '

^ ^ ,cft4 » ,eftskksn Al- (s ôr̂ F- bVE»-»« trk-e' -d»PPG« "

Wohnriium«
möbliert , teilmöbliert oder leer
in Land oder Stadt , gesucht für
bombengesch. Ehepaar mittleren
Alters und Hausgehilfin , auch in
entlegener Gegend . Auf Wunsch
könnte , wenn erforderlich , juri¬
stische oder verwaltende Tätigkeit
in Betrieb oder Vermögensver¬
waltung übernommen werden,
da lange Jahre in der Wirtschaft
tätig gewesen.
Ministerialdirigent a. D . Fischer
Bernbnrg -Saal «, -Bismarkstr . 23

Fernsprecher 3283 ,

Garage
im Nagold - oder Enztal zu mie¬
ten gesucht.

Angebote unter S . R . 2« an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht ".

Tausche  guterhaltene Näh¬
maschine gegen gleichwertiges

Damenfahrrak
Angebote unter C. O . 28 an

die „Schwarzwald -Wacht ".

Tausche  eine neue Schreib-
mapp « sowie eine sehr schöne
Einkaufstasche gegen ein noch
gut erhaltenes

Kleik
(Gr . 42/44 ), gleich welche Farbe.
Fra « Rosl Gürtler . Althen,ftett

Obere Straße

Verkaufe
1 Se « ster

1,25 m hoch, 95 cm breit zn
15.— RM ., 2 Fenster , je 79 cm
hoch, 94 cm breit (je 12.— RM .).

Nagold , EiedlungSweg 5

Guterhaltene blaue
Pump»

Größe 37 tauscht gegen solche
Größe 39—40.

Calw , Lad . Hof
Tel . 532

7reilsg , Lsmslsx , Loniitag je
IN " Otir, Lonnigs 14 u. 17 llbr

Lin eckte »,srübliclierOperetten-
«p»ü mit l.ieä unä käuzik, Unr
unct viel Humor Ivr rien be-

zoncters klans ülsser sorgt.
ln weiteren Kolien : DoraXowsr,
fob»,» « lleesterr , vorit Xre>sler
7srdüultutkiim : «Ostpreibeus

Vüste sw Heer"
Xene VvcbesscbLs

luxenciiicbe unter 18 Isbren
nickt eugelsssen

Am Dienstag ging aus der
Straße Laiw — Stammheim Helle
Einkaufstasche

vertore»
Abzugeben gegen Belohnung

bei Sottlieb Reutier
ts lamm heim

-4rrns m̂kie«i-

6üe«
- -

0e !re !nlsllMl >l>ollkllt
. .koers"
L .R .P . und DRGM ., reinigt
ohne chem. Zusätze oder Filtra-
tion nur mit Wasser und Strom
alle Oele und ergibt 80—90 A
Neuöl . Näh . dch. Vertr . E . Ban¬
mann , Pforzheim , Enzstr . 19 »,
Ruf 346C

Morgen Samstag 2 Uhr setze ich
eine junge träcktige

Nutz - und Schaffkuh
dem Berkaul aus

Georg SchmLmml«
Lberreicheubach

Sofortige Aufnahme
in den techniichen Fernunterricht
auch jetzt möglich , jedoch nur sür
wirklich ernstkajt Porwärtrstre-
oende , die die Energie besitzen, es
in kurzer Zeit iin Beruf zu etwas
zu bringen . Thrisliani - Fernlrkr-
gänae ohne Berussunierbrechung
in Maschinenbau , Elektrotechnik
und Balltechnik . Leilnakmebe-
Vingungen bei Angabe de» Berufs»
ziele» unoelbindiich durch
Dr.-lnx . kskil . Paul Lhristiant

« » uftaug 434
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